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keiephon Nr. 158. Gr.
Schriftleitung: Dr. Walther Gevensteben in Halle a. S.

Montag, 15. Auguſt 1904.
Deutſches Reich.

Halle a. S., 15. Auguſt.
Die Dürre.

Die Hoffnung auf den fehnlichſt gewünſchten, allgemein
durchgreifenden Witterungsumſchlag hat ſich nicht erfüllt.
Die hier und da am 25. und 26. Juli niedergegangenen Ge-
witterregen haben keine ſichtliche Wirkung hinterlaſſen.
Wohl aber iſt durch die Hitze der letzten Wochen die Ernte-
hoffnung noch weiter herabgedrückt worden. Anfangs ſprach
man noch lediglich von Trockenheit und ſuchte ſich damit ab
zufinden, daß die Sommerhalmfrüchte verloren wären.
Dann aber wuchs ſich die Trockenheit zur Dürre aus, und
dieſe legte den Todeskeim auch an die anderen Früchte, wie
an den zweiten Schnitt von Klee und Wieſen. Beſorgt um
ſeine Fortexiſtenz muß mancher Landwirt in die Zukunft
blickin. Je niedriger der Stand der Waſſerläufe wurde,
um ſo höher ſchwoll die Not des Landmannes. Die Schiff-
fahrt kam mehr und mehr zum Stillſtand, wodurch den auf
billige Fracht angewieſenen ländlichen Betrieben neuer
ſchwerer Schaden zugefügt wurde. Dazu machte der immer
ſtärker werdende Waſſermangel es unausbleiblich, daß in
einzelnen Kreiſen auch noch der geſamte Viehbeſtand ge-
fährdet wurde. Kurzum, weite Kreiſe der Landwirtſchaft
ſind von einem Notſtand betroffen worden, wie wir ihn in
deutſchen Landen gottlob ſelten erlebt haben.

Wie ſoll ſich der Landwirt dieſer Not erwehren? Unſere
Offiziöſen waren ſchnell mit einem wohlfeilen Rat bei der
Hand: „Die Landwirte ſollen und müſſen gute Jahre zu
Rücklagen für nicht ausbleibende ſchlechte Jahre benutzen.
Jedenfalls ſei die Auffaſſung zu bekämpfen, als ob jede
landwirtſchaftliche Notlage durch Staatshilfe ausgeglichen
werden müſſe.“ Die Mahnung, in fetten Jahren einen
Spargroſchen für ſpätere magere zurückzulegen, iſt natürlich
berechtigt, aber wenn dieſe Mahnung der Landwirtſchaft
eines Reiches gegeben wird, deſſen Wirtſchaftspolitik der
Landwirtſchaft jedes Sparen unmöglich macht, ſo kann dieſe
Mahnung nur ſehr peinlich berühren. Die Landwirtſchaft
hat ſich dank der Konkurrenz des Auslandes und des ge
ſetzlich zwar verboten, aber von der Regierung doch
geduldeten Differenzſpieles mit Getreide für ihre Produkte
mit ſo geringen Preiſen begnügen müſſen, daß kaum ihre
Erzeugungskoſten gedeckt werden und ſo die Tugend des
Sparens trotz allen guten Willens nicht geübt werden
konnte. So zeigt auch die durch die andauernde Dürre be
ſonders ſcharf zugeſpitzte Notlage der Landwirtſchaft, daß
ſchwierige Zeiten, wie die jetzige, von der Landwirtſchaft nur
bei einem ausreichenden Schutz der nationalen Arbeit über-
dauert und aus eigener Kraft ertragen werden können.

Die preußiſche Staatsregierung ſucht der Situation
durch Gewährung von Notſtandstarifen für die Provinz
Schleſien gerecht zu werden. Jſt damit auch nur einem
Teile der durch die Dürre ſchwer betroffenen ländlichen
Betriebe, wenn auch lange nicht ausreichend, geholfen
worden, ſo iſt doch für den am meiſten leidenden Teil
etwas geſchehen. Freilich muß man ſich gegen die vom
Handel empfohlene generelle Ermäßigung der Einfuhr-
tarife für Sommergetreide ablehnend verhalten. Man kann
es ja dem Landwirte nachfühlen, wenn er ſich jetzt zunächſt
nur die Frage vorlegt, wie am billigſten der Hafer und die
Gerſte zu beſchaffen ſeien, die dieſes Jahr für den eigenen
Wirtſchaftskonſum nicht auslangen. Er wird vielleicht zu
nächſt geneigt ſein, einen Antrag zu unterſtützen, der die
Möglichkeit billiger Beſchaffung des erforderlichen Getreides
in Ausſicht ſtellt. Reifliche Ueberlegung ſollten aber dieſe
Landwirte erkennen laſſen, daß das vom Handel empfohlene
Mittel nicht zweckdienlich iſt, ſondern daß es die Gefahr
dauernder ſchwerer Schädigung der geſamten landwirtſchaft-
lichen Jntereſſen in ſich birgt. Trotz des Notſtandes in
einzelnen Gebieten wird dank des befriedigenden Ausfalles
der Ernte im übrigen Deutſchland der Reichsdurchſchnitt der
geſamten Ernte hinter dem des Vorjahres vielleicht nicht
zurückbleiben, und ſo würde die vom Handel geforderte
Maßnahme nur dem Auslande zugute kommen. Er-
ſtrebenswert ſind alſo Tarifermäßigungen lediglich aus den
deutſchen Erntebezirken nach den Notſtandsbezirken. Jmmer
hin werden auch ſtarke Tarifermäßigungen allein den
Notſtand nicht genügend lindern können. Darum iſt denn
auch der Vorſtand des Bundes der Landwirte beim
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter dahin vorſtellig ge
worden, die unterſtellten Forſtbehörden in den durch die
Trockenheit beſonders betroffenen Gebieten der preußiſchen
Monarchie anzuweiſen, den durch den Futtermangel ſchwer
heimgeſuchten Landwirten die Erlaubnis zur unent-
geltlichen Entnahme von Waldſtreun aus
den fiskaliſchen Forſten zu geſtatten.

Wie weit ſich die Regierung zu ausreichender ſtaatlicher
Hilfeleiſtung bereit finden wird, iſt zur Zeit nicht zu über
ſehen. Wir meinen, daß ſie ſich ſchnell und bereitwilligſt

einer wirkſamen Hilfe entſchließen müßte, wo eine wirk-
e Not ſich geltend macht. Aber auch dann noch bleibt
ie größte Sorge von den Landwirten ſelbſt zu tragen.

Wingſt erſchien der amtliche SaatenſtandsBericht von Mitte
alſo aus einer Zeit, da ein ſchwerer Notſtand bereits

n ſicherer Ausſicht ſtand. Dieſer Bericht bringt dem Kenner
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der Verhältniſſe eine recht peinliche Ueberraſchung. Zwar
iſt in den Bemerkungen hervorgehoben, daß der Weizen
meiſt gut verblüht hat, aber frühreif und vielfach ſtark von
Roſt befallen iſt, daß die Ausbildung des Korns mangel-
haft iſt, daß der Stand der Sommerſaaten ſich allgemein
verſchlechtert hat, daß der Hafer häufig nicht ausgeſchoßt iſt,
daß der Stand der Kartoffeln zu wünſchen übrig läßt uſw.
Umſo befremdlicher berührt ein Vergleich dieſer Bemer-
kungen mit den Zahlen der Tabellen. Da findet man kaum
eine Not, faſt überall iſt eine Mittelernte zu erwarten. Nach
dieſen Zahlen aber wird die allgemeine Lage von den
Staatsbeamten und der Börſe beurteilt, und dieſe Zahlen
geben doch ein ganz falſches Bild!

Leider läßt ſich die Größe des Notſtandes mit der er
forderlichen Genauigkeit zur Zeit noch nicht ermeſſen. Eine
ſorgfältige Beurteilung des Notſtandes liegt aber im Jn-
tereſſe der geſamten Landwirtſchaft, da übertreibende Dar-
ſtellungen des Notſtandes ebenſo wie beſchönigende dem
Landwirte nur Schaden bringen können. Der Bund der
Landwirte richtet daher an die in den Notſtandsgebieten
wohnenden Mitglieder die Bitte, ihm zuverläſſige Mit-
teilungen über die Art und Ausdehnung des Notſtandes
zukommen zu laſſen.

Die Bildung einer deutſchen Mittelſtandspartei iſt
am Freitag in Berlin in einer vertraulichen Konferenz von
Vertretern der in Deutſchland beſtehenden Hand werker-
organiſationen und Mittelſtandsvereini-
gungen beſchloſſen worden. Die am Freitag ver-
ſammelten Vertreter der interefſſierten Gruppen einigten ſich
nach längerer Beratung auf ein Programm, das insgeſamt
12 Punkte enthält und dem in Magdeburg zuſammen
tretenden Allgemeinen deutſchen Jnnungs- und Hand
werkertage zur Beratung vorgelegt werden ſoll.

Fleiſchbeſchaugeſetz. An die Regierungspräſidenten
und den Polizeipräſidenten von Berlin iſt eine Verfügung
des Kultus-, Finanz-, Handels- und Landwirtſchafts-
miniſters ergangen, durch die für die Ausführung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes, insbeſondere Zur Beſeitigung von
Zweifeln und Verſchiedenheiten, die bei der Anwendung der
Vorſchriften in Bezug auf die Einfuhr und Unterſuchung
des ausländiſchen Fleiſches hervorgetreten ſind, neue
Beſtimmungen getroffen werden.

Falſches Börſengerücht. Jn Bayern wird bekanntlich eben
falls die Frage der Bergwerks Verſtaatlichung erörtert. Erſt kürz-
lich hat der neue Verkehrsminiſter erklärt, daß er dem Erwerb einer
eigenen größeren Zeche im Aachener oder im Ruhrkohlengebiet ſhm
pathiſch gegenüberſtehe. Weiter aber iſt die Sache bisher nicht
gediehen. Die „Münch. N. Nachr.“ ſchreiben nämlich heute:
Die an der Berliner Börſe kurſierenden Gerüchte, wonach der
bayeriſche Staat der Harpener Bergwerks-Geſell-
ſchaft ein feſtes Verſtaatlichungsangebot und der Gelfen-
kirchener Bergwerks geſellſchaft ein Eventual-
angebot gemacht haben ſoll, beruhen, wie wir von autoritativer
Seite zu erklären ermächtigt ſind, auf reiner Erfindung; an den
Gerüchten iſt kein wahres Wort.

Zum 100 jährigen Geburtstage des öſterreichiſchen
Kaiſerſtaates. Des 11. Auguſt als des Gedenktages der
Annahme des Titels Kaiſer von Oeſterreich durch Kaiſer
Franz, der als deutſch-römiſcher Kaiſer der zweite, als öſter
reichiſcher der erſte ſeines Namens war, iſt in der öſter-
reichiſchen Preſſe viel gedacht worden. Das iſt begreiflich,
denn vom 11. Auguſt 1804 an datiert das vom Reiche los-
gelöſte ſelbſtändige ſtaatliche Daſein Oeſterreich reſp.
Oeſterreich-Ungarns, wie es ſeit 1867 heißt. Mit dieſem
Schritte bereitete Kaiſer Franz ſchon den weiteren, erſt
1806 vollzogenen vor, die Niederlegung der deutſchen Kaiſer-
würde, welche nach der tatſächlichen Auflöſung des alten
Reiches durch den Reichsdeputationshauptſchluß vom
25. Februar 1803 nur noch ein leerer Schein war. Recht
kläglich und ruhmlos ging das alte tauſendjährige Reich
zu Grunde, das die mittelalterliche Geſchichtslegende zur
direkten Fortſetzung des alten Reiches der Römer geſtempelt
hatte, eine Hypotheſe, die durch eine fein ausgeklügelte,
auf geſchichtslegendariſcher Grundlage aufgebaute ſtaats-
rechtliche Begründung geſtützt wurde, welche auf der angeb-
lichen Verwandtſchaft von Römern und Franken als Ab-

kömmlinge der alten Trojaner fußte. Jm deutſchen Volke
aber war die Kaiſeridee und der Glaube, daß nur in Ver
bindung mit ihr des Reiches längſt verlorene Macht und
Herrlichkeit einſt wiederkommen könne, ſo tief eingewurzelt,
daß alsbald nach der Befreiung vom Joche des gewaltigen

Korſen die allgemeine Volksſehnſucht auf eine Erneuerung
des deutſchen Kaifertums ſich richtete, die ſchließlich in
anderer als von den Vätern erſehnter Weiſe 1870/71 ſo
glorreich ſich erfüllte.

Se. Maj. der Kaiſer hörte am Sonnabend noch den
Vertreters des Auswärtigen Amtes

v. Tſchirſchky und Bögendorff. Sonntag vormittag wohnten
die Majeſtäten und die kaiſerliche Familie dem Gottes-
dienſte in der Schloßkapelle bei. Später nahm der Kaiſer
die Meldung der ruſſiſchen Offiziere Oberſtleutnant
Tigranow und Hauptmann Skosneff, welche zur Erlernung

der deutſchen Sprache nach Kaſſel kommandiert ſind, ent-
gegen,

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Ueber die Jagdausflüge des Kaiſers wird nunmehr bekannk,
daß der Kaiſer im erſten Drittel des Monats November nach
England reiſt, im Schloſſe zu Windſor r und in der Um
gebung den ihm zu Ehren veranſtalteten Hofjagden beiwohnen
wird. Später wird der Kaiſer drei Tage auf dem Landgute des
Lord Londsdale verweilen, um als Gaſt des Lords in deſſen um
fangreichen Revieren zu jagen. Aus England kehrt der Kaifer im
letzten Drittel des Novembers nach Deutſchland zurück. Er bleibt
einen Tag in Hamover, um von dort einen FJagdausflug nach
Springe zu unternehmen, wo im Saupark zwei eingeſtellte
Jagden auf Sauen und Damwild ſtattfinden.

Am diesjährigen Kaiſermanöver bezw. der Kaiſerparade bei
Altona werden, wie die „Poſt“ exfährt, auf Einladung des Kaiſers
folgende fremdherrlichen Offiziere teilnehmen der amerikaniſche Haupt
mann BViddle, der franzöſiſche Major Marquis de Laguide, die groß
britanniſchen Oberſtleutnants Graf Gleichen und French, der
japaniſche Oberſtleutnant K Oi, der ruſſiſche Oberſt von
Schebeko, der italieniſche Oberſtleutnant Gaſtaldello, der öſterreichiſche
Major Ritter Klepſch Kloth v. Roden, der ſchwediſche Hauptmann Lie
und der ſpaniſche Oberſt Graf del Pennon de la Vega. Die Offiziere
werden in den Tagen vom 3. bis 6. September im Hotel „Kaiſerhof“
in Altona Quartier beziehen, das ſür dieſen Zweck vom Hofmarſchall
amt gemietet worden iſt. Die beiden vornehmſten Räume im erſten
Stock bleiben für das Kaiſerpaar reſerviert.

Verleihung. Se. Maj. der Kaiſer hat dem Erbgroßherzog
von MecklenburgStrelitz den Schwarzen AdlerOrden verliehen.

Koloniales. Der Präſident des Kammergerichts v. Schmidt
iſt zum Vorſitzenden des Disziplinarhofes ſür die Schutzgebiete
ernannt worden. Der Gouverneur v. Puttkamer, der gegen
wärtig den zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit bewilligten längeren
Urlaub in Süddeutſchland verlebt, wird nach einer Meldung der
„Schleſ. Ztg.“ nicht zurücktreten, ſondern nach Kamerun
zurückkehren.

Der Aufſtand in DeutſchSüdweſtafrika. Der Kaiſer hat
beſtimmt, daß das Vermeſſungsſchiff „Wolf“ mit dem Tage des
Eintreffens in Lüderitzbucht für die Dauer des Aufenthaltes in

re als im Kriegszuſtande befindlich
n ſoll.

Evaugeliſcher Bund und politiſches Leben. Jn Ge
ſtalt eines Briefes an einen konſervativen Freund ſpricht
ſich Graf Wintzingerode, der Vorſitzende des Evangeliſchen
Bundes, über die Stellung des Evangeliſchen Bundes
zum politiſchen Leben aus im Auguſthefte der in

die Pflichten des öffentlichen Lebens z uſchärfen, das iſt die Aufgabe. Das evangeliſche
Chriſtentum gibt die Kraft dazu. Das iſt nicht Politik, weit weniParteipolitik. Aber ſo finde der einzelne den HKompaß frr

das Verhalten auch im öffentlichen Leben. Dieſer
Kompaß wird uns in der Hauptrichtung zuſammenführen und zu
ammenhalten, und jeder einzelne wird in ſich ſelbſt die Grenzlinie
nden, wo dem Freiſein das Lutherſche Müſſenſein gegenüber

treten muß. Wenn doch unſer Kaiſer in ſeiner Umgebung mutige
ſelbſtändige Männer hätte, die ihn die unverhüllten Tatſachen
kennen lehrten, welche ſich täglich auf interkonfeſſionellem Gebiete
ereignen. Der Fall Benzler, bes viel gerühmten früheren
Benediktinerabtes von Maria Laach und jetzigen Biſchofs von Metz,
beweiſt, daß, wenn der Allerhöchſte r die ganze Wahrheit er
fährt, Seine Majeſtät auch Stellung nimmt nach Art ſeiner Ahnen.

Eine Beleidigungsklage gegen den „Vorwärts“. Der verdienſt-
völle Herausgeber der „Antiſozialdemokratiſchen Korreſpondenz“, Max
Lorenz, teilt in ſeiner Korreſpondenz mit, daß er auf Grund der völlig
unwahren Behauptung des „Vorwärts“, er ſei von der Mitarbeiter
ſchaft an den „Preußiſchen Jahrbüchern“ ausgeſchloſſen und habe auß
Rache dafür in der „Poſt“ einen Angriff gegen Prof. Delbrück wegen ſeiner
unqualiſizierbaren Stellungnahme zur Ermordung v. Plehwes gerichtet,
Strafantrag gegen das Blatt geſtellt habe. Selbſtverſtändlich ſtrotzte
der Artikel von den üblichen, dem ſittlichen Niveau des Blattes ent

ſprechenden beſchimpfenden Begleitworten. Herr Lorenz will auf ver
leumderiſche Beleidigung klagen, außerdem erklärt er, künftig jede
fernere h des „Vorwärts“, auch wenn ſie nur unter S 185
fällt, ſtrafrechtlich ahnden zu laſſen.

Religion und Parteipolitik. Während in Bahern zwef
katholiſche Reichsräte gegen die Verquickung von Religion und
Parteipolitik ihre Stimme erheben, nimmt faſt zur ſelben Zeit auch
in Baden ein eſtellter Katholik, deſſen kirchliche Ueber
zeugungstreue von keiner Seite in Zweifel gen werden kann,
der zum Bundesratsbevollmächtigten in Berlin ernannte Freiherr
v. Bodman in öffentlicher Verſammlung zu demſelben Thema
Stellung. Der Redner, ein Bruder des badiſchen Geſandten in
München, wies in ſeiner Abſchiedsrede in Konſtanz darauf hin,
daß er es für eine ſchwere Verſündigung an derFargen ne vie Regen cange i r eren Mük
ürgern ſage, die Religion m r Pflicht, einer rPartei anzugehören. Die Religion Kernher unſer Verhältnis
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Voh und unſere ſittlichen Pflichten, und ſie könne nur gewinnen,
wenn fie von der Politik ſcharf getrennt werde. Auch er wünſche
von Herzen, daß unſer Volk bei ſeiner religiöſen innung treu
be arre, aber es ſolle und dürfe ſich niemand des politiſch

ebunden fühlen; jeder ſolle frei und ungehindert ſeine politiſche
ätigkeit ausüben dürfen. Zum Schluß erklärte es Frhr. von

Bodman für die wichtigſte politiſche Aufgabe der Gegenwart, dahin
zu wirken und mit vereinten Kräften zu arbeiten, daß „dieſer Ge

in politiſchen Dingen von unſerem Volke genommen

Zum Regensburger Zentrumstag. Die bayeriſchen Ultra
montanen geben ſich die größte Mühe, die gewaltige Wirkung des Vor
gehens der Grafen Preyſing und ArcoZinneberg abzuſchwächen. Jn
einer in Regensburg ſtattgehabten Verſammlung des Lokalkomitees für
den Katholikentag trat auch ein Mitglied des bayeriſchen Adels gegen
den Grafen e auf. Frhr. v. Pfetten-Rampau gab nach
einem Bericht des „Regensb. Morgenbl.“ eine längere, öfter von ſtürmiſchem
Beifall begleitete Erklärung ab, daß, entgegen den in der gegneriſchen
re ausgeſtreuten Behauptungen, der größere (7) Teil des katholiſchen

dels Bayerns ſich auch am diesjährigen deutſchen Katholikentage zu
beteiligen gedenke. Er könne weiter mitteilen, daß die „Genoſſenſchaft
katholiſcher Adelsleute“, die mit der Politik nichts zu tun habe, eben

der Regensburger Generalverſammlung der Katholiken Deutſch
ands anwohnen wolle. Es wird ſich ja zeigen, wer recht behält.

Hoffentlich die beiden Grafen Preyſing und Arco l

Ausland.
Frankreich.

Zum Tode Waldeck-Rouſſeaus.
Die Trauerfeier für Waldeck-Rouſſeau in der Kirche SainteClotilde

am Sonnabend war ſehr einfach. Die Witwe des Verſtorbenen, ſeine
Angehörigen, alle Miniſter, der Präſident des Senats, Fallières, der
Pregge der Kammer, Briſſon, das diplomatiſche Korps, darunter der

ekretär der deutſchen Botſchaft von Flotow als Vertreter des
deutſchen Kaiſers, der Botſchaftsſekretär Bunſen als Vertreter des
Königs von England und Graf Waldburg als Vertreter des
Kaiſers von Rußland, viele hervorragende Politiker, mehrere berühmte
Anwälte u. a. wohnten der Feier bei. Nach dieſer begab ſich der
Trauerzug, von einer großen Menge ehrfurchtsvoll begrüßt, nach dem
Montmartre-Kirchhof, wo die Beiſetzung erfolgte. Die
republikaniſchen Kreiſe ſprechen ihr Bedauern darüber aus, daß Frau
WaldeckRouſſeau durch den Verzicht auf ein nationales Be
Beerine und durch den religiöſen Charakter, den ſie der
B

eerdigung ihres Gemahls ohne deſſen Willen gab, die klerikale
ewegung w das Miniſterium Combesunterſtützt habe. Die Ultramontanen jubeln über die angebliche

Bekehrung Waldecks, obwohl der „Temps“ ausdrücklich feſtgeſtellt hat,
daß der Sterbende keinen Prieſter verlangte.

Afrika.

Jn Marokko
kriſelt es wieder. Wir erwähnten ſchon das Zerwürfnis
des Sultans mit dem früheren Kriegsminiſter ElMenebhi.
Jetzt wird gemeldet:

Tanger, 12. Aug. Der Sekretär Menebhis, Djah, iſt
heute verhaftet worden. enebhi ſelbſt, der ebenfalls in Haft
genommen werden ſollte, flüchtete in die engliſche Geet Der engliſche Konſul hat Schritte zu ſeinem
Schutze unternommen.

London, 13. Aug. Den „Times“ wird aus Tanger ge
meldet, daß der Sultan beabſichtige, Abdesalam Taſi zum Weſir
z machen. Da dieſer Reaktionär iſt, würde ſeine Ernennung zum

eſir befriedigen und die Rückkehr des Sultans zur konſervativen
Politik bedeuten. Der Bruder El-Menebhis und deſſen
erſter Sekretär wurden verhaftet. Da beide engliſche Untertanen
ſind, erhob der engliſche Geſandte Einſpruch gegen
hre Verhaftung. Die Beſitzungen El-Menebhis im Süden

des Landes wurden von Regen nie verwüſtet.
Paris, 13. Aug. Aus Tanger wird telegraphiert, die

britiſche Regierung ſei bemüht, zu Gunſten des bisherigen
Kriegsminiſters El-Menebhi, der ſich im britiſchen
Konſulat aufhält, beim Sultan Schritte zu tun in dem Sinne, daß
dem Kriegsminiſter ein Teil der beſchlagnahmten Güter zurück
erſtattet werde. Die britiſche Regierung erweiſe ſich El-Menebhi
dankbar, weil x früher kin eifriger Verfechter des
britiſchen Protektorats über Marokko geweſen iſt.

El-Menebhi war ſeit dem franzöſiſch-engliſchen Ab-
kommen in das franzöſiſche Lager übergegangen. Auch
dieſer Zwiſchenfall berührt daher Frankreichs marokkaniſche
Pläne ſehr empfindlich. Eine weitere Meldung lautet,
daß die Antwort der marokkaniſchen Regierung auf den
Proteſt des engliſchen Geſandten ganz ungenügend ſei; ſie
beſtehe nur aus lächerlichen Anſchuldigungen gegen El-
Menehbi. Sein Sekretär Jahye ſitze trotz des Proteſtes der
engliſchen Geſandtſchaft noch immer im Gefängnis.

Südamerika.

Peru.
Die Präſidentenwahl iſt am 12. Aug. zum Abſchluß gekommen

die Demokraten enthielten ſich der Abſtimmung. Zum Präſidenten
wurde Joſé Pardo, zum Vizepräſidenten Joſé Salvador Cavero gewählt.

er Krieg in Oſtaſten.
Allmählich kommen beſtimmtere Nachrichten über die

Lage von Port Arthur. Vor allem iſt das amtliche Tele-
gramm des Kontre- Admirals Matuſſewitſch, der
übrigens tödlich verwundet worden iſt, über den Durchbruch
der ruſſiſchen Port Arthur-Flotte aus dem Hafen am
10. Auguſt von großer Wichtigkeit. Wie der Admiral
meldet, begann das ruſſiſche Geſchwader bereits am
10. Auguſt bei Tagesanbruch in See zu gehen. Um 9 Uhr
morgens verließ das Geſchwader, aus ſechs Panzerſchiffen,
den Kreuzern „Askold“, „Diana“, „Pallada“, „Nowik“ und
acht Torpedobooten beſtehend, Port Arthur. Die Japaner
hatten folgende Streitkräfte gegen die Ruſſen vereinigt: die
aus den Panzerſchiffen „Aſahi“, „Mikaſa“, „Fuji“,
„Jaſchima“, „Schikiſchima“ und den Kreuzern „Niſhin“
und „Kaſuga“ beſtehende erſte Diviſion, die aus den
Kreuzern „Jakumo“, „Kaſagi“, „Tſchitoſe“, „Takaſago“ be-
ſtehende zweite Diviſion, die dritte Diviſion, beſtehend aus
den Kreuzern „Akitſuſchima“, „Jdzumi“, „Matſuſchima“,
„Jtſukuſchima“, „Haſchidate“, dem Linienſchiff „Tſchin Jen“
und etwa 30 Torpedoboote. Das ruſſiſche Geſchwader
manöverierte in der Abſicht, die Linie der feindlichen Schiffe
zu durchbrechen. Jnzwiſchen legten die japaniſchen Torpedo-
boote auf dem vom Geſchwader eingeſchlagenen Wege
ſchwimmende Minen und erſchwerten dadurch das Manöve-
rieren ſehr. Um 1 Uhr nachmittags gelang es
dem Geſchwader nach einem Kampfe, der
40 Minuten währte, durchzubrechen und den Kurs
auf Schantung zu nehmen. Der Feind folgte mit
allen ſeinen Schiffen, holte das Geſchwader langſam ein
und begann um 5 Uhr wiederum den Kampf.
Der Kampf währte mehrere Stunden, blieb jedoch unent-
ſchieden. Während desſelben wurden der Geſchwaderchef
getötet und der Kommandant des Panzerſchiffes „Zeſſare
witſch“ verwundet. Faſt gleichzeitig blieben die Maſchinen
es „Zeſſarewitſch“ 40 Minuten lang ſtehen, wodurch

z die anderen Schiffe gezwungen wurden, in ſeiner Nähe zu
manöverieren. Der Oberbefehl über das Geſchwader ging
auf den Fürſten Uchtomski über. Mit Anbruch der
Dunkelheit nahm der „Zeſſarewitſch“, da er nicht im
Stande war, dem Geſchwader, das er aus den Augen verlor,
zu folgen, Kurs nach Süden, um zu verſuchen, ſelbſtändig
nach Wladiwoſtok zu kommen. Jn der Nacht war er
Torpedobootsangriffen ausgeſetzt; bei Tagesanbruch befand
er ſich beim Schantung-Vorgebirge. Um Mitternacht über-
nahm der älteſte Offizier das Kommando. Nachdem er
die Beſchädigungen des Schiffes beſichtigt hatte, ſtellte er
feſt, daß das Schiff Wladiwoſtok nicht erreichen könne.
Der „Zeſſarewitſch“ begab ſich daher zur
Ausbeſſerung nach Kiautſchau. Während des
Kampfes wurden Admiral Withöft und drei Offi
ziere getötet ſowie acht Offiziere leicht verwundet, dar
unter der Kommandant des Panzerſchiffes „Jwanow“. Die
Zahl der gefallenen und verwundeten Mannſchaften iſt noch
nicht genau feſtgeſtellt. Um 9 Uhr abends traf der
„Zeſſarewitſch“ in Kiautſchau ein und fand
dort den Kreuzer „Nowik“ und das Torpedo-
boot „Besſchumny“ vor.

er Meldung wird durch folgende ergänzt bezw. er
weitert:

Tokio, 13. Aug. (Reut: Bur.) Wie Admiral Togo
meldet, ſollen in dem Kampfe am 10. d. M. fünf
ruſſiſche Kriegsſchiffe ſchwer beſchädigt
worden ſein. „Pobjeda“ habe zwei Maſten verloren, außer
dem ſei ein ſchweres Geſchütz des Schiffes gebrauchsunfähig
gemacht worden. „Retwiſan“ habe aus einer Entfernung
von 3500 Metern mehrere Treffer erhalten und ſcheine
ſehr ſchwer beſchädigt zu ſein. Die ruſſiſchen
Kreuzer hätten verhältnismäßig geringere Beſchädigungen
erlitten, der Kreuzer „Bajan“ ſcheine unverſehrt geblieben
zu ſein. Die Japaner hätten einſtweilen alle erhaltenen
Schäden ausgebeſſert.

London, 13. Aug. Wie die Abendblätter aus Peters-
burg melden, berichten amtliche Einzelheiten über die
Seeſchlacht vom 10. Auguſt, daß das Panzerſchiff
„Zeſſarewitſch“ die Linie der japaniſchen Flotte
durchbrach und Kiautſchau mit ſtarker Beſchädigung er-
reichte. Seine Verluſte betrugen 210 TDote einſchließ-
lich des Admirals Withöft, und 60 Verwundete.

Tokio, 13. Aug. (Amtliche Meldung.) Nach einem
aus Tſchifu hier eingegangenen Telegramm ſind am
11. d. M. zwei ruſſiſche Torpedobootszer-
ſtörer 20 Meilen öſtlich von Weihaiwei ge-
ſtrandet.

Weihaiwei, 13. Auguſt. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Der ruſſiſche Torpedobootszerſtörer „Burny'“ iſt im
Süden des Vorgebirges von Schantung geſcheitert; bald darauf
wurde er in die Luft geſprengt. Drei Offiziere und
60 Matroſen von ſeiner Beſatzung ſind geſtern abend hier eingetroffen
und werden vorausſichtlich nach Hongkong an Bord des engliſchen
Kriegsſchiffes „Humber“ geſandt werden.

Tokio, 13. Auguſt. (Amtliche Mitteilung.) Aus Tſingtau,
den 12. Auguſt, vormittags 10 Uhr, wird gemeldet Die ruſſiſchen
Kreuzer „Nowik“ und „Askold“ kreuzen, nachdem ſie in Tſingtau
Kohlen genommen haben, außerhalb des Hafens zwei weitere ruſſiſche
Torpedobootszerſtörer ſind ſoeben in den Hafen eingelaufen das
Panzerſchiff „Zäſarewitſch“ liegt noch im Hafen.

Tſchifu, 13. Aug. Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Wie
es heißt, iſt eine Schaluppe mit 60 ruſſiſchen Marinemannſchaften heute
in Weihaiwei angekommen man glaubt, es ſind dies die Beſatzungen
e beiden in der Nähe von Weihaiwei geſtrandeten Torpedoboots-

erſtörer, t

Tſchifu, 13. Aug. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Der ruſſiſche Kontreadmiral Matuſſewiſch iſt, wie
es heißt, ſeinen Wunden erlegen. Admiral Togo
tet ſeinem Geſchwader in der Richtung auf Shanghai
egeln.g London, 13. Aug. Der „Times“ wird aus Shanghai unter

dem 12. d. Mts. gemeldet: Der ruſſiſche Torpedobootszerſtörer
„Groſovoiy“ iſt in die Jangtſemündung eingelaufen, weil ſeine
Maſchinen repariert werden müſſen. Er ſcheint in den letzten
Tagen nicht im Kampfe geweſen zu ſein Schiffsrumpf, Kanonen und
Torpedoausſtoßrohre ſind intakt. Pawlow befand ſich an Bord des
„Groſovoiy“,

Frankfurt a. M., 13. Auguſt. Ein Privattelegramm der
„Frkf. Ztg.“ aus Shanghai von geſtern abend meldet: Der ruſſiſche
Kreuzer „Askold“ hat Wuſung angelauſen. Das Schiff iſt über der
Waſſerlinie beſchädigt und der fünfte Schornſtein iſt zertrümmert.

Shanghai, 13. Auguſt. Meldung des Reuterſchen
Bureaus.) Der ruſſiſche Kreuzer „Askold“ und der Torpedo
bootszerſtörer „Groſoboe“ ſind hier eingetroffen. Erſterer
iſt ſchwer beſchädigt und beanſprucht das Recht, im hieſigen
Hafen zu bleiben, da er manövrierunfähig ſei.

London, 13. Auguſt. Die Blätter in Tokio melden Admiral
Togo ging beim Auftauchen der ruſſiſchen Flotte mit Volldampf
oſtwärts, empfing die Ruſſen in einer halbkreisförmigen Stellung und
ſuchte ihnen den Weg zu verſperren, um ihr Entkommen nach
Tſingtau zu verhindern. Er konzentrierte den Angriff auf
die Schlachtſchiffe, die abends mit den Kreuzern „Diana“ und
„Bajan“ ſchwer beſchädigt zurückgeworfen und von den Zer-
ſtörern nach Port Arthur zurückgetrieben wurden, während
die Kreuzer zerſtoben.

Tokio, 14. Aug. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Die Verluſte der Japaner in der Seeſchlacht
vom 10. d. Mts. ſind folgende: Auf dem Panzerſchiffe
Mikaea“ vier kg 29 Mann tot, ſechs Offiziere, 29 Mann

(hwer verwundet, vier Offiziere, 49 Mann leicht verwundet auf
em Kreuzer „Jakumo“ ein Offizier, elf Mann tot, zehn Mann

verwundet auf dem Kreuzer M ſieben Offiziere, neun
Mann tot, zwei Offiziere, 15 Mann verwundet auf dem
Kreuzer „Kaſuga“ zehn Mann verwundet, auf dem Torpedo
bootszerſtörer „Aſagiri“ zwei Mann tot; auf einem der Torpedo
boote ein Mann tot, acht Mann verwundet.

Jnzwiſchen hat ſich bei der Verfolgung der zer ſprengtenPort Arthurflotte durch die Japaner am 13. Auguſt wiederum

ein ſchweres Gefecht entſponnen, das auch am 14. Auguſt noch
ortdauerte und wiederum den Ruſſen a Ver
uſt e brachte. Wir verzeichnen folgende Telegramme

Tokio, 14. Aug. Meldung des Reuterſchen Bureaus.) Der
japaniſche Kreuzer „Takatſchio“ meldet durch Funkenſpruch
aus Takeſhiki an die Admiralität, daß ſich heute früh um 5 Uhr
zwiſchen den Japanern und dem WladiwoſtokGeſchw ader bei Tiuſhima
ein Kampf entſponnen habe.

Tokio, 14. Auguſt. Amtliche Mitteilung.) AdmiralKamimura meldet, ſein Geſchwader habe nach hen
ſchweren Kampf mit drei Schiffen des Wladiwoſto Geſchwaders

Dokio, 14. Aug. Meldung des Renterſeen
Bureaus.) Das Ergebnis des heute früh ge-
meldeten Gefechts iſt nachfolgendes:Kreuzer „Rurik“ i ger i die Kreuzer„Gromoboi“ und „Roſſija“ ſind mit ſchweren Ve-
ſchädigungen nach Norden entkommen.

Die Ruſſiſche Telegraphenagentur meldet aus Mukden vom
14. Auguſt: Es verlautet, daß die japaniſche Armee
r e an i e ehe e Ahel habe.Die Japaner re in zwei großen Gruppen Aufſtellung ge
nommen die eine auf den Höhen Kailhen Lungwangtung und
der Tachebucht, die andere auf den Bergen wen den Buchten
Luiſa und Zehn Schiffe auch auf den öſtlich vom Wolfsberge
elegenen Höhen ſind Geſchütze aufgeſtellt. Damit ſtimmtſigende eldung überein

Petersburg, 14. Aug. Wie die „Birſhewija
Wjedomoſti“ aus Ligojang von geſtern melden, gingen von
der japaniſchen Südarmee 12 Regimenter nach Port
Arthur ab. Wie zuverläſſig bekannt geworden ſei, habe
der Kaiſer von Japan den Befehl erlaſſen, Port Arthur um
jeden Preis zu nehmen, ſelbſt wenn die Operationen der
Armee in der Mandſchurei eingeſtellt und nach Koreg ver
legt werden müßten. Es ſei möglich, daß in den nächſten
Tagen die japaniſche Hauptmacht nach Port Arthur abgehe.
Der Regen habe alle Operationen zum Stillſtand gebracht.Der Kaiſer von Japan hat durch den gar
Jamagata dem Marſchall Ojama den Befehl zugehen laſſen,
den Frauen, Prieſtern und Kindern, Kaufleuten und den
Offizieren der neutralen Mächte zu erlauben, Port Arthur

u verlaſſen und ihnen in Dalnij Unterkunft anzubieten. Erde ferner Ojama die Ermächtigung erteilt, auch andere Nicht

ombattanten als die aufgeführten aus Port Arthur
herauszulaſſen, vorausgeſetzt, daß es nicht die militäriſchen
e beeinfluſſe. Jn der von Jamagata erlaſſenen Order
heißt es Der Kaiſer wünſche aus Humanität die Nichtkombat-
tanten in Port Arthur vor der durch Feuer und Schwert
hervorgebrachten Verwüſtung zu bewahren.

Ueber Kuropatkins Lage teilt die „Agence Havas“ aus
Mukden vom Sonntag mit, es erhalte ſich das Gerücht, da ß
beträchtliche feindliche Streitkräfte, wahr-
ſcheinlich die Armee Kurokis, gegenwärtig
eine von Südoſt nach Nordweſt gerichtete
Bewegung ausführen, doch ſei es unmöglich,
authentiſche Nachrichten hierüber zu geben; alles laſſe aber
darauf ſchließen, daß eine Entſcheidung nahe be-

vorſtehe. 2Ueber den Zwiſchenfall des „Retſchitelny“ iſt folgendes

mitzuteilen: ßPetersburg, 13. Aug. Ein Telegramm des Statthalters
Alexejew an den Kaiſer von geſtern beſagt: Wie der Konſul in Tſchiſu
meldet, liefen in der vorigen Nacht zwei japaniſche Torpedoboote in
den Hafen ein und griffen gegen 3 Uhr morgens das Torpedoboot
„Retſchitelny“ an, welches am vorhergehenden Abend nach Ueber-
einkunft des Kommandanten mit den chineſiſchen Behörden de s-
armiert worden war, wovon die Japaner Kenntnis
hatten. Das Torpedoboot wurde auf Befehl des Kommandanten in
die Luft geſprengt, ſank aber nicht und wurde von den Japanern aus
dem Hafen fortgeſchleppt. Der Kommandant, ein Leutnant, ein
Midſhipman und ein großer Teil der Mannſchaft retteten ſich. Jhren
Ausſagen nach feuerten die Japaner dabei auf die Ruſſen.
Nach dem Ueberfall wurden Leutnant Roſchtſchakowski, ein Midſhipman,
der Mechaniker und 21 Mann durch ein Boot eines chineſiſchen Kreuzers
gerettet Leutnant Kanewski und 22 Mann wurden durch Chineſen
und Boote von Handelsſchiffen ebenfalls gerettet. Von den 47 Mann
der Bemannung werden vier vermißt. Die Wunde des Kommandanten
iſt ſchwer, aber nicht lebensgefährlich er liegt im franzöſiſchen
Miſſionshoſpital.

Petersburg, 14. Aug. Ein Telegramm des Leutnants
Roſchtſchakowski an den Kaiſer von geſtern beſagt: Am
11. Auguſt traf ich mit dem mir unterſtellten Torpedoboot
„Retſchitelny“ aus Port Arthur mit wichtigen Depeſchen in
Tſchifu ein. Jch hatte zwei Linien der feindlichen Blockade durch
brochen. Gemäß dem Befehl des Admirals Grigorowitſch ließ ich
das Schiff desarmieren und die Kriegsflagge herunterholen. Alle
Formalitäten wurden erfüllt. Jn der Nacht auf den 12. Auguſt
war ich, während ich mich im Hafen befand, einem räuberi-
ſchen Ueberfall ſeitens der Japaner ausgeſetzt, die
ſich in Stärke von zwei Geſchtwwader-Torpedobooten und einem
Kreuzer näherten und eine Abteilung unter dem Befehl eines Offi-
ziers ausſandten, als wollten ſie Verhandlungen führen. Da ich
keine Waffen hatte, um Widerſtand zu leiſten, befahl ich, auf dem
Torpedoboot „Retſchitelny“ alles vorzubereiten, um es in die Luft
zu ſprengen. Als die Japaner ihre Flagge hißten, ſchlug ich dem
japaniſchen Offizier ins Geſicht, warf ihn ins Waſſer und befahl
der Mannſchaft, die Feinde über Bord zu werfen. Unſer Wider-
ſtand mußte erfolglos bleiben, und die Japaner bemächtigten ſich
des Torpedobootes. Der Patronenraum im Vorderteil des
Maſchinenraumes explodierte. Der „Retſchitelny“ ſank nicht;
ſein Vorderteil tauchte tief unter Waſſer. Das Schiff wurde dann
von den Japanern aus dem Hafen geſchleppt, ich glaube nicht, daß
ſie es bis zu einem ihrer Häfen bringen werden. Die Mannſchaft
und die Offiziere ſind gerettet. Vier Mann ſind unerheblich ver-
wundet. Jch ſelbſt bin an der rechten Hüfte verwundet, die Kugel
iſt noch nicht entfernt worden. Das Verhalten der Offiziere und
der Mannſchaft war über jedes Lob erhaben. Der kaiſerliche Vize
an hat uns allen die weiteſtgehende Fürſorge zuteil werden
aſſen.

Auf Befehl des Zaren hat der ruſſiſche Miniſter des Aus
wärtigen den ruſſiſchen Botſchafter in Paris beauftragt, an die
a die Bitte zu richten, ſie möge im Namen
er kaiſerlichen Regierung wegen der himmelſchreienden Ver

letzung der Neutralität Chinas und der all-
gemein anerkannten Grundlagen des Völker-
rechts durch den Ueberfall des Torpedoboots,,Retſchitelny“ in
einem neutralen Sek durch die Japaner mittels des Vertreters
der Republik in Tokio einen ganz energiſchen Proteſt übergeben
laſſen. Von dieſer Erklärung Rußlands wurden
die fremden Mächte in Kenntnis geſetzt. Gleich
zeitig wurde dem ruſſiſchen Geſandten in Peking vorgeſchrieben,
an die chineſiſche Regierung einen kategoriſchen Proteſt zu
richten mit dem Hinweis auf die ernſten Folgen, welche
die von ihr zugelaſſene Verletzung der Neutralität nach ſich
ziehen könne.

Vom Wladiwoſtokgeſchwader meldet die ruſſiſche Telegraphen
Agentur aus Charbin vom 13. Auguſt: Eine aus Wladiwoſtok
urückgekehrte Perſönlichkeit erzählt, die dreitägige Kreuz
our des Wladiwoſtok- Geſchwaders an der Oſt

küſte Japans verurſachte eine große Panik unterden R r und unterbrach die Fahrten der
Schiffe, die ſich in die Häfen flüchteten, um Schutz zu ſuchen. Die
Fremden haben beſchloſſen, Waren nach Japan zu importieren nur
unter der Bedingung, daß die Einzahlung für den Transport vor
her in Gold gemacht werde. Die gefangen genommene Beſatzung
des „Knight Commander“ ſagt, daß ſie niemals erwartet hätte, r
ruſſiſchen Kreugzern zu begegnen. Die Bevölkerung ſei gefaßt, die
Preiſe für Lebensmittel ſtiegen.

Deutſchlands Rentralität. Von amtlicher Berliner Seiteam Morgen des Wagen Tages nördlich von Tſuſhima den
ruſſiſchen Kreuzer „Rurik“ zum Sinken gebracht. Die beiden wird erklärt, daß die Meldung eines Korreſpondenzbureaus,

anderen Schiffe hätten anſcheinend ſchwer gelitlen und ſeien
nordwärts geflohen. Die japaniſchen Verluſte ſeien gering.
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Denlſchland habe in Tſingtau Vorbereitungen für die Aufnahme
und Unterſtützung der ruſſiſchen Schiffe getroffen, alſo gewiſſer-
maßen im ſtillen Einverſtändnis mit Rußland gehandelt,
völlig aus der Luft wegen ſei. Es ſei ſelbſtver
ſtändlich, daß wir die licht der Neutralitätwahren. Jm übrigen dürfte in Kürze der Erlaß eines
Reglements bevorſtehen, in dem ausdrücklich feſtgelegt wird,
was Schiffen einer kriegführenden Macht zu gewähren iſt, wenn
ſie im kriegstüchtigen oder havarierten Zuſtande einen deutſchen
Hafen aufſuchen u

Die Entſcheidung über die Behandlung der in den
afen von Kiautſchau eingelaufenen ruſſiſchen
riegsſchi t e iſt nach Verhandlungen mit den beteiligten

Reſſorts dem Kaiſer unterbreitet worden. Nach allem, was
verlautet, iſt anzunehmen, daß die Vorſchläge ſich im Einklang
befinden mit der Praxis, die bisher in derartigen Fällen von
den großen Seemächten geübt worden iſt.

Das 25jährige Jubiläum des preußiſchen
Landes Krieger- Verbandes des Saal und

Stadtkreiſes Halle a. S.
g. Halle a. S., 14. Aug.

Der Kriegerberband des Saal und Stadtkreiſes Halle a. S. feierte
i ſein Beſtehen. Die Feier, für welche auch die Bürger
chaft durch Beflaggen der Häuſer ihr Jntereſſe bekundet hatte, nahm,
begünſtigt von ſonnigem Wetter, einen herrlichen Verlauf.

Bereits am frühen Morgen hatten Deputationen am Kaiſer
Wilhelm Denkmal in der Poſtſtraße und an den Kriegerdenkmälern
Kränze niedergelegt.

Wahrhaft erhebend geſtaltete ſich die Gedächtnisfeier zu
Ehren derjenigen, die ihr Leben in den Auguſttagen 1870 fürs Vater
land dahingaben: Nach Bekränzung von über 70 Krieger-
m ne auf dem Nordfriedhofe wurde dort die Feier eingeleitet durch
en gemeinſamen Geſang von „Jeſus, meine Zuverſicht.“ Jn zu

Herzen gehenden Worten hob ſodann Herr Archidiakonus Pfanne
die Bedeutung dieſer alle Jahre, wenn auch nicht in gleichem Umfange
wiederkehrenden Feier hervor. Unter Zugrundelegung der Bibelworte
aus dem 5. Buch Moſes „Gedenket der vorigen Zeit bis daher“, betonte
er, man ſei auch an dieſem Auguſttage dem Rufe nachgekommen und an dieſe
ſtille Stätte gewallfahrtet, die uns erinnert an die großen Taten, die vor
nunmehr 35 Jahren in dem ereignisreichen Monat Auguſt wie auch
vor und nachher geſchehen ſind. Viele der Anweſenden könnten er
zählen von den Siegen, die dort errungen und wir alle wüßten,
welche großen Erfolge aus denſelben hervorgegangen ſeien. Auf den
Schlachtfeldern ſei uns der Friede erkämpft worden, deſſen wir uns
jetzt ſeit mehr als einem Menſchenalter hindurch erfreut haben.
Freund und Feind ſehe man auf dieſem ſtillen Platze friedlich neben
einander gebettet; im Tode ſei kein Unterſchied, man habe
beide mit Wehmut beſtattet und in Liebe gebettet als
unſere Toten. Wenn die Lippen der Toten auch ſtumm geworden,
p ſteige doch aus den Gräbern eine Mahnung z uns herauf uns
eſchleiche ein Gefühl das uns erfülle und beſeele, wir trauerten um

dieſe Toten und hörten dieſe Mahnung die uns an das Herz lege,
auszuharren in Treue für Kaiſer und Reich, für König und Vaterland.
Hoffentlich gebe uns Gottes Gnade einen dauernden Frieden,
ſollte aber das Vaterland einſt rufen, ſo ſei man auch über

verhallen und gleichere daß dieſer Ruf nicht ungehört
pfermut die Herzen erfüllen werde getreu bis zum Tode, denn

ſelig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben,
Das gemeinſam geſungene Lied „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“

beſchloß dieſe ernſte Gedächtnisfeier, von der man ſagen kann, daß,
ganz d von der diesjährigen, die durch das Jubiläum eine
größere Beteiligung erfahren hat, die Teilnahme von Jahr zu Jahr
eine größere geworden iſt.

Um 10x Uhr vormittags ordneten ſich die Vereine mit ihren Fahnen
3 Abmarſch nach dem hinter der Kaſerne gelegenen Exerzierplatze

ort wurde zu dem um 11 Uhr ſtattfindenden Feld gottesdienſte
in offenem Karree, jede Seite in acht Gliedern Aufſtellung ge
nommen. Vor dem Altar waren proviſoriſch hergeſtellte Sitzplätze für
die zahlreich geladenen Gäſte und deren Damen reſerviert. Unter den
W ienenen bemerkte man außer den Vertretern der Regierung, der Stadt
und zahlreicher Deputationen Se. Excellenz Diviſions-Kommandeur von
Prittwitz und Gaffron, Se. Excellenz Generalleutnant v. Ziegner,
den Herrn BrigadeKommandeur, den Kommandierenden des 36. Jnf.
Regts. Pförtner von der Hölle, die Offizier-Korps des Art.
Regts. Nr. 75 und des Jnf.Regts. Nr. 36, ſowie zahlreiche höhere
Offiziere verſchiedener Waffengattungen. Nach dem unter Begleitung
des Muſikchors geſungenen Liede „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“,
begann Herr Archidiakonus Pfanne die Feſtpredigt, der der
Bibeltext Jeremias 17 Vers 7—-8 Geſegnet aber iſt der Mann, der
ſich auf den Herrn verläßt und der Herr ſeine Zuverſicht iſt. Der iſt
wie ein Baum am Waſſer gepflanzet und am Vach gewurzelt, denn
obgleich eine Hitze kommt, fürchtet er ſich doch nicht, ſondern ſeine
Blätter bleiben grün, und ſorget nicht, wenn ein dürres Jahr kommt,
ſondern er bringet ohne Aufhören Früchte zu Grunde gelegt war

Ein Vierteljahrhundert ſei verfloſſen ſeit Gründung des Krieger
verbandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle. Man könne
auf eine geſegnete Zeit zurückblicken und ein Jubelfeſt
ſeiern; denn man habe mit kleinen Anfängen be-
gonnen, ſich mehr und mehr ausgebreitet und ſei nun mit Gottes Hilfe
u einer Macht angewachſen, die ſich über ganz Deutſchland in bedeut
amer Weiſe ausgebreitet habe. Die Keime des Kriegerverbandes ſeien
auf dem Schlachtſelde gelegt, wo Kamerad bei Kamerad m habe,
bereit, mit ihm zu kämpfen und zu ſterben. s habe an
guten Ratgebern den Vereinen nicht gefehlt, ſie ſeien nicht
allein gegründet zu kameradſchaftlichem Verkehr, ſie hätten
auch höhere Ziele; ſie hätten nicht allein Werke geſchaffen
auf ſagenumwobenen Bergen es ſeien auch Werke der Barinherzig
keit zu nennen, die ganz im Stillen von den Kriegervereinen
ausgegangen ſeien. Viele Förderer hätten dem Verbande zur Seite
en manche von dieſen ſeien ſchon entſchlaſen. Vielen müßte man

nken, zumeiſt aber Gott, deshalb habe man auch ſoeben geſungen:
„Allein Gott in der Höh.“ Man feiere das Feſt mit einem Gottesdienſte
und weihe es mit Gottes Wort und Gebet. Worauf gründe der Verein ſeine
Hoffnung Er erhoffe die Erhaltung des Friedens von unſerer waffen
tüchtigen Armee, er vertraue auf unſern allverehrten Kaiſer, der mit
w. Mute das Staatsruder führe und getreu unſerm Bibel
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Gott hinter

mer treuli

errn verläßt“ ſeinen

„Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer, er lebe hoch!“
Begeiſtert pflanzte ſich dieſer Ruf ſort durch die Reihen der Krieger,
n entblößten Hauptes ertönte der gemeinſame Geſang der National-

ymne.
Zum Schluſſe erfolgten der Vorbe im arſch an den Generälen

und Ehrengäſten in Sektionen und der Abmarſch in die Stadt.
Nachmittags 2 Uhr verſammelten ſich die Feſtteilnehmer auf

dem Roßplatze, um Auſſtellung zu dem Feſtzuge zu
nehmen. Es waren 82 Vereine mit ca. 3500 Mitgliedern
und 73 Fahnen vertreten. Dem Zuge voran marſchierten nach dem
Muſikkorps die Fechtmeiſterinnen, im Anſchluß daran die Sanitäts-
kolonne des Roten Kreuzes, der dann die Abordnungen der ver-
ſchiedenen Vereine folgten. Der Zug bewegte ſich vom Roßplatze durch
die Ludwig- Wuchererſtraße und den Mühlweg entlang

Feſtplatze nach der Peißnitz, wo die Ankunft 3 Uhr
erfolgte

Hier geſtaltete ſich die Feier zu einem Volksfeſt, das, begünſtigt
vom herrlichſten Wetter, einen ungetrübten Verlauf nahm. Von den
gehaltenen Feſtreden heben wir die Begrüßungsrede des Verbands
vorſitzenden Herrn Major a. D. von Riedenau hervor. Derſelbe
hieß alle Teilnehmer, insbeſondere die anweſenden Vereine, die
Damen der Fechtſchule, die Herren Offiziere, die Vertreter der
Behörden herzlich willkommen dankte denſelben für ihre Be
teiligung und erwähnte die ſegenbringende Tätigkeit der Fecht
meiſterinnen, denen man es danken könne, daß kürzlich das vierte
Kriegerwaiſenhaus in Benutzung genommen werden konnte.
Sodann entrollte der Redner ein Bild der Entwicklun des
Verbandes, der aus dem Nordoſtthüringer Bezirk des Deutſchen Krieger
bundes hervorgegangen und erſt vor zwei Jahren in den jetzigen Verband
umgewandelt ſei. Auf die Bedeutung der Kriegervereine eingehend,
betonte er, daß man an hervorragender Stelle dieſelben als die Ehren
reſerve der Armee bezeichnet habe dazu gehöre aber auch, daß man
nach den Worten Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers nicht nur Feſte feiere,
ſondern auch durch Taten beweiſe, daß man gewillt ſei, ſich als
Stütze des Thrones zu zeigen. Man ſolle ſich zuſammen
ſcharen im Kampfe gegen die Umſturzelemente.Möge man ſich auch deren veß uziehen, auf dieſen Haß könne man

nur ſtol z ſein. Nötig ſei es, daß ſich die gebildeten Stände mehr den
Kriegervereinen anſchlöſſen, dadurch würden die letzteren mit fortgeriſſen
zu gemeinſamem Kampfe gegen alle, die Tron und Vaterland bedrohten.
Mit dem Wunſche, daß recht viele der heutigen Feſtteilnehmer ſich
nach weiteren 25 Jahren wieder zu einer ſolchen Jubelfeier vereinigen
möchten, ſchloß Redner ſeine mit großem Beifall aufgenommene Rede.
Es ſprachen ſodann noch Herr Diviſionspfarrer Schneider,
der auf die geſchichtliche Bedeutung des heutigen Tages und
der folgenden Tage, an denen vor 34 Jahren die Kämpfe
um Metz ſich abſpielten, hinwies und das Hoch auf das
Vaterland ausbrachte, ſowie Herr Hauptmann der Land-
wehr Jäger-Eisleben, Vorſitzender des Kriegerverbandes vom Reg.
Bez. Merſeburg.

Sodann fand noch die Ueberreichung eines Kyffhäuſer-
bildes an Herrn Archidiakonus Pfanne ſtatt, der 35 Jahre lang
ununterbrochen für das Kriegervereinsweſen tätig geweſen iſt. Damit
endete der oſſizielle Teil.

Die umſichtige Leitung der Feſtlichkeiten ſeitens des Feſt
ausſchuſſes, die infolge der ſtarken Beteiligung gewiß eine ſehr
ſchwierige war, verdient volle Anerkennung, ebenſo wie das gemein
nützige Wirken der Sanitätskolonne, die wiederholt Gelegenheit hatte,
ihr Können zu beweiſen.

Aus Nah und Fern.
Unfall eines Linienſchiffes. Nachdem das Torpedoverjuchs-

ſchiff „Schwaben“ erſt vor einigen Tagen von der BVeſchädigung,
die es bei Fehmarn infolge Grundberührung erlitten, wieder
hergeſtellt worden iſt, hat das Linienſchiff „Kaiſer
Friedrich III.“ einen ähnlichen Unfall erlitten. Das
Schiff gehörte zur Schlachtflotte und war noch am 9. Auguſt in
der Aalbecker Bucht bei Skagen vom Kaiſer inſpiziert worden. Jetzt
iſt es im Großen Belt auf Grund geraten und anſcheinend nicht un
erheblich beſchädigt worden. Bei dem Aufſtoß wurden dreißig

latten eingedrückt. An Bord befinden ſich Prinz
Joachim Albrecht von Preußen und Prinz Leopold von Bayern.

Der ruſſiſche Thronfolger. Ein von den kaiſerlich ruſſiſchen
Hofärzten Ott und Hirſch unterzeichnetes Bulletin teilt mit, daß
der Zuſtand der Kaiſerin und des Neugeborenen
nach wie vor ſehr befriedigend iſt. Jn einem ſoeben veröffent
lichten Manifeſt gibt der Kaiſer die Geburt des Großfürſten
Alexis kund und fordert alle ruſſiſchen Untertanen auf, mit ihm
vereint zum Höchſten Gebete um das Wohlergehen ſeines erſten
Sohnes emporzuſenden, der berufen ſei, der Erbe der Macht zu
ſein, die Gott dem Kaiſer von Rußland verliehen. Der Titel Groß-
fürſt-Thronfolger, der dem Großfürſten Michael gegeben war, gehe
nach den Grundgeſetzen des Reiches nun auf den neugeborenen
Großfürſten über. Ueber die Stimmung in Petersburg wird
dem „Berl. Tagebl.“ von dort gemeldet: Die Geburt des
Thronfolgers hat in allen Kreiſen wie die ſchönſte Sieges-
nachricht gewirkt. Ueberall herrſcht aufrichtige Freude und
richtige Feſtſtimmung. Obgleich Petersburg indes vollen Feſt-
ſchmuck angelegt hat und in den Nationalflaggen prangt, wirkte nur
die erſte Nachricht belebend auf das Straßenleben, da Petersburg
im Sommer eine völlig tote Stadt iſt. Nur in den Gärten und
den Vergnügungslokalen traten laute Freudenausbrüche und
patriotiſche Demonſtrationen, verbunden mit dem Spielen und
Singen der Nationalhymne, hervor. Ebenſo waren alle Kirchen
voll von Gläubigen, und oft hörte man Ausrufe des einfachen
Volkes wie: Gott hat dem Zaren als Troſt für den ſchweren Krieg
den Thronfolger geſchickt. Auf das Volk hat die Geburt des Thron
folgers auch am ſtärkſten gewirkt, es glaubt darin den Finger
Gottes zu ſehen. Jch kehre eben aus Peterhof zurück, wo ich einige
Einzelheiten erfahren habe. Die Freude im Zarenhauſe ſoll ganz
unbeſchreiblich ſein. n Namen Alexis erhielt (wie von uns
bereits gemeldet) der Thronfolger auf den ausdrücklichen Wunſch
des Zaren nach dem zweiten Zaren aus dem Hauſe Romanow,
Alexis Michailowitſch, für den der Zar eine große Vorliebe hat.
Jm Winterpalais erſchien der Zar zum großen Koſtümfeſt im
vorigen Jahre ſelbſt in der Kleidung des Zaren Alexis Michailo-
witſch. Ein Tagesbrfehl des Zaren ernennt den Thronfolger
Alexis zum Chef des 51. fin ländiſchen Leibgarde-
Regiments und des 12. oſtſibiriſchen Schützen
Regiments, die fortan ſeinen Namen führen; er attachiert
ihn allen GardeRegimentern, deren Chef der Kaiſer iſt, ferner
dem ChevalierGarde Regiment und dem LeibgardeKüraſſier
Regiment Kaiſerin Maria Feodorowna, dem LeibgardeUlanen
Regiment Kaiſerin Alexandra Feodorowna, dem 13. Erilvanſchen
Leibgarde- Regiment des Kaiſers. Derſelbe Tagesbefehl ernennt
die Kaiſerin Alexandra zum Chef des 15. AlexandraDragoner
Regiments.

Eiſenbahntunnels unter dem Meere. Nachdem jetzt auch die
Regierung von Marokko die Einwilligung gegeben hat, wird der
Plan des franzöſiſchen Jngenieurs Berlier, einen Tunnel
unter dem Mittel ländiſchen Meere zwiſchen
Spanien und Marokko zu bauen, um eine Eiſen-
bahnverbindung r Europa und Afrikaherzuſtellen, ernſtlich in Angriff genommen werden. Es hat ſich
auch bereits eine Finanzgruppe zur BVeſchaffung der Mittel ge
bildet. Dieſes anfangs für phantaſtiſch angeſehene Unternehmen
erſcheint heute keineswegs mehr undurchführbar nach den Er-
fahrungen und Erfolgen, die ſeither in Amerika mit ähnlichen
Werken gewonnen wurden. n Amerika ſind nämlich augenblicklich
drei Unterwaſſertunnels in Ausführung. Der erſte Tunnel wird
gebaut zur Hindurchführung der Schnellbahn unter dem Harlem-
fluß in New York. Dieſer Tunnel wurde ſchon 1874 begonnen,
wurde aber wegen der Bauſchwierigkeiten wieder aufgegeben. Die
dann wieder aufgenommene Arbeit wurde, obwohl weit fort
geſchritten, durch einen Einbruch der Tunneldecke unterbrochen.
Eine zweite Wiederaufnahme der Arbeiten wurde abermals durch

einen Deckeneinſturz geſtört, wobei auch viele Menſchenleben um
kamen. Erſt die vierte Jnangriffnahme gelang nach Anwendung
zuverläſſiger Hilfsmittel und führte dahin, daß bis auf einen kleinen
Reſt am New-Horker Ufer der Tunnel fertig iſt. Nun wurde auch
die Fortſetzung dieſes Tunnels bis zum Eaſt River ins Werk
geſetzt und weiter unter dem Eaſt River bis nach Long Jsland
nach der Stadt Brooklhn. Dieſer neue Verkehrsweg wird eine
Eiſenbahnverbindung zwiſchen den Staaten NewYork und Pen-
ſylvanien herſtellen. Ein weitaus gewaltigeres und ungleich be
deutenderes Werk iſt allerdings der Unterſeetunnel von Europa
nach Afrika. Berlier will den Tunnel nach ſeinem neueſten, end
gültigen Entwurf nicht zu nahe vom engliſchen Gibraltar anlegen,
ſondern von Vaqueros hinüber nach Tanger. Dieſe Linie iſt
32 Kilometer lang und die tiefſte Stelle der Meeresküſte beträgt
396 Meter. Hierzu kommen noch die Zufahrtsrampen auf der
ſpaniſchen Seite in der Länge von drei Kilometern und auf der
marokkaniſchen Seite von ſechs Kilometern. Da der Meeres
boden durchweg aus maſſivem Felsgeſtein beſteht, ſind die tech-
niſchen Schwierigkeiten eigentlich geringer als bei den erwähnten
amerikaniſchen Bauten. Jm Anſchluß an den Tunnel ſoll dann
ein Schienenweg von 591 Kilometer Länge durch Marokko geführt
werden. Dieſe Bahn zieht von Tanger bis in das großartige Netz
der algeriſch-tuneſiſchen Zentralbahn. Damit wird ein direkter
Schienenweg geſchaffen bis zum Senegal, wodurch dem Welt
verkehr wieder eine ungeahnte Entwickelung nach dem ſchwarzen
Erdteil Afrika erſchloſſen wird, der vor einem Jahrhundert noch
als unbekanntes Land angeſehen wurde. Berlier berechnet die
Koſten dieſes Tunnels auf 123 Millionen Franks. Aus Ver-
gleichen mit früheren Tunnelbauten läßt ſich erſehen, wie durch
die fortſchreitende Technik auch die Baukoſten ſich verringern.
Beim Gotthardtunnel koſtete ein Meter 3800 Franks, beim Arl-
bergtunnel 3600 Franks, bei dem Simplontunnel werden nur
3000 Franks pro Meter gerechnet und ebenſoviel ſind auch bei dem
in Rede ſtehenden Unterſeetunnel pro Meter bloß in Anſchlag
gebracht.

Erdbeven im ägäiſchen Meer. Auf der Jnſel Samos wurden
am Sonntag zu wiederholten Malen heftige Erdſtöße verſpürt,
die beträchtlichen Schaden anrichteten. Mehrere Häuſer ſind
eingeſtürzt.

Gegen die Cholera. Der Petersburger „Regierungsbote“ meldet
die Schließung der Landesgrenze des Transkaspi-Gebietes nach Perſien
und Afghaniſtan wegen der Cholera. Die aus dieſen Ländern
kommenden Perſonen und Waren haben die neu eröffneten ärztlichen
Beobachtunggsſtellen zu paſſieren.

Neue Eiſenbahnlinie. Am 14. Aug. iſt der regelmäßige Verkehr
der neuen Bahnlinie Petersburg Witebsk eröffnet worden,
welche die Reſidenz mit Kiew verbinden ſoll. Von Witebsk geht die
Bahn bis zur Station Schalobin der Libau--Romnyer Bahn, von wo
der Verkehr mit Kiew vorläufig über Bachmatſch bewerkſtelligt wird.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Prettin a. d. E., 13. Aug. (Feuer.) Am 11. d. M.

kam im Maurer Louis Seumeſchen Beſitztum auf noch unaufgeklärte
Weiſe Feuer zum Ausbruch, welches die Stallung völlig einäſcherte,
trotzdem von den „Eiſenbahnern“, die hier bekanntlich mit dem
Brückenbau beſchäftigt ſind, ſofort Hilfe entſandt worden war.

S Ouerfurt, 14. Aug. (Großfeuer.) Geſtern früh
nach 7 Uhr brach in dem Gehöfte des Gutsbeſitzers Hilmar Liſchke
in Göhrendorf Feuer aus. Die mit Getreide gefüllte große
Scheune und der Kuhſtall brannten bis auf die Umfaſſungsmauern
nieder. Sieben Spritzen waren in Tätigkeit, darunter die hieſige
Landſpritze. Gegen 11 Uhr war der Brand gelöſcht. Wie das
Feuer entſtanden iſt, weiß man noch nicht.

Liebenwerda, 14. Aug. (Selbſtmord.) Der Kan
didat Brandt, welcher an der hieſigen höheren Knaben- und
Mädchenſchule unterrichtete, hat ſich in der Spree bei Berlin er
tränkt. Jn einem Schreiben an den Vorſtand genannter Schule,
in welchem er ſeine hieſige Lehrerſtelle kündigte, teilte er mit, daß
er nicht beabſichtige, den Lehrerberuf länger auszuüben, weil er
überzeugt ſei, daß er ſich zu demſelben nicht eigne. Brandt hat
ſich, bevor er ſein Amt hier im April antrat, einige Jahre in
Transvaal aufgehalten und dort Unterricht erteilt.

Wermnigerode, 13. Aug. Ueberfahren. Schon
wieder hat ſich ein Unglücksfall durch Ueberfahren ereignet, der
dritte in zwei Tagen. Ein 1djähriger Schmiedelehrling aus
Benzingerode begegnete auf dem Rade einem von Derenburg her
kommenden Erntewagen, kam beim Ausbiegen zu Falle und wurde
vom Hinterrad über den Kopf gefahren. Der telephoniſch gerufene
und ſchnell mit Autobomil herbeigeeilte Arzt konnte nur den Tod
feſtſtellen,

Stendal, 13. Aug. (Einſturz eines Kirch-
turms.) Der „Altm.“ meldet: Jn dem Dorfe Lückſtedt ſtürzte
der im Bau befindliche Kirchtum ein. Acht Arbeiter wurden unter
den Trümmern begraben, konnten aber ſämtlich gerettet werden.

Oſterburg i. d. Altmark, 13. Aug. (Ein probates
Mittel gegen die Zigeunerplage) hat man hier zur
Anwendung gebracht. Als die braunen Geſellen, welche ſich über
aus läſtig machten, trotz wiederholter Aufforderung der behörd
lichen Organe den Ort nicht verlaſſen wollten, wurde das Feuer
ſignal gegeben; die Freiwillige Feuerwehr erſchien mit der Spritze
und ließ den Waſſerſtrahl auf die Pußtaſöhne niederfallen, die
nunmehr mit ihren Wagen ſchnell das Weite ſuchten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Gelungener Fernkabelverſuch. Aus Meran
berichtet man der „Neuen Freien Preſſe Während man bisher
Fernkabel nur von 7000 Volt und nur in einer Länge von 15 Kilo-
metern verſuchte, welche Verſuche den Betrieben viele Schwierig-
keiten machten, haben Siemens K Halske in Florisdorf-Wien es
auf ihr Riſiko unternommen, Bozen mit den 35 Kilometer ent-
fernten Bozen-Meraner „Etſchwerken“ auf der Töll bei Meran
durch ein Fernkabel zu verbinden, da die Luftleitung zu oft
Stöxungen im Gefolge hatte. Seit 31. Juli iſt Bozen nun an-
ſtandsloe durch das neue Fernkabel mit elektriſchem Licht und
Kraft (10 000 Volt) verſorgt. Das Ergebnis der Uebertragung
iſt ein überraſchend günſtiges.

Die Erſchwerung der Atmung im Hoch-
gebirge iſt bisher allgemein dem Mangel an Sauerſtoff in
der Höhenluft zugeſchrieben worden. Angelo Moſſo hat durch eine
Folge von Verſuchen in dem neugeſchaffenen Laboratorium auf
dem Monte Roſa dieſe alte Auffaſſung zu Fall gebracht. Er hat
feſtgeſtellt, daß eine Miſchung von Sauerſtoff und Stickſtoff, wenn
die Spannung des erſteren auf den gewöhnlichen Verhältniſſen
erhalten wird, bei niedrigem Luftdruck für den Menſchen kaum
atembar iſt. Die Unterſuchung des Blutes hat dann ferner er-
wieſen, daß in der Herabſetzung des Gehaltes an
Kohlenſäure durch den niedrigen Luftdruck wahrſcheinlich
die Urſache der Atembeſchwerden im Hochgebirge zu ſuchen iſt, was
auch durch weitere Experimente beſtätigt worden iſt.

Ernſt v. Wildenbruch und das Heidel-
berger Schloß. Aus Liſelottes Heimat betitelt ſich
eine in der G. Groteſchen Verlagsbuchhandlung (Berlin) er-
ſchienene Schrift von Ernſt von Wildenbruch, die neben einer
Schilderung der Schickſale Liſelottes (Eliſabeth Charlotte von der
Pfalz) und ihrer Beziehungen zur Heimat einen lebhaften Proteſt
gegen den Wiederaufbau des Heidelberger Schloſſes enthält.
Wildenbruch ſchreibt: „Es muß hier einmal ausgeſprochen werden,
was gar nicht allgemein bekannt iſt, daß die jetzige Schloßruine

gehntauſendmal ſchöner iſt, als es das alte, nicht gzerſtörte Schloß
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war. Wer meinem Worte nicht glaubt, der ſehe ſich den Merian
aus dem ſiebzehnten Jahrhundert an, wo das alte

klaſſiſch treu in ſeiner unangerührten Geſtalt dargeſtellt
iſt. Alles, was heut in den freiſtehenden ern wundervoll luftig
und leicht ſteigt, war damals ein Gebäudekomplex von er
drückender Nicht nur ein ſchwerer, ſondern zugleich ein
abenteuerlicher Komplex, weil er zur Hälfte Prunkbau, zur an
deren Feſtung, regelrechte, enorme Feſtung war. Die jetzt ent
haupteten und zerborſtenen Türme, die, wie namentlich der Dicke

urm und der Krautturm, gerade dadurch ſo maleriſch wirken,
daß ſie uns in ihre aufgeriſſenen Eingeweide hineinſehen laſſen,

umpe, runde, mit unſchönen Helmen geſchloſſene, von ſchmalenenſtern und Schießſcharten durchbrochene, an Elefantenbeine er

innernde Koloſſe. Und vor allem der OttoHeinrichBau mit
ſeiner heute frei aufſteigenden italieniſchen Renaiſſancefaſſade,
von deren oberſter Kante die beiden Geſtalten des Jupiter und des
Sonnengotts in den blauen Aether ragen, wie Wa rzeichen und

des Ruinenbezirks zu ihren Füßen, dieſer in ſeiner heutigen
erſtörtheit geradezu geheimnisvoll ſchöne Bau, wie ſah er damals

aus Auf den Renaiſſanceunterbau waren in unbegreiflicher archi
tektoniſcher Verfehlung niederländiſche Giebel als Bedachung auf

ſetzt, ſo daß das ganze Gebäude um ſeine urſprünglich gewollteSchon eit gewi nen betrogen wurde. Will man ihn
ſo wieder Dann baut man mit Bewußtſein
an Stelle von etwas Schönem Unſchönes auf. Will man
ihn nicht ſo wieder herſtellen, ſondern dem Unterbau ent
ſprechend auf das enaiſſancegebäude ein Renaiſſancedach
legen Dann baut man mit Bewußtſein etwas anderes, als was
da einſtmals geſtanden hat. Schon hier alſo ein Dilemma, aus
dem es gar keinen ehrlichen Ausweg gibt. Und ſo das
weiter: Will man das ganze alte Schloß wiederherſtellen Das
iſt ſchon deshalb unmöglich, weil ſich die Türme in ihren rieſigen
Verhältniſſen gar nicht wieder aufrichten laſſen würden. Auch
habe ich nicht gehört, daß man den „RuprechtsBau“, den „Eng-
liſchen Bau“, überhaupt etwas anderes als den OttoHeinrich
Bau, den gläſernen Saalbau und den Glockenturm wieder her
ſtellen will. Ein Teil alfo bleibt Ruineg, ein anderer Teil wird
neu aufgedonnertes, modernes Bauwerk. Man ſtelle ſich den
geradezu ſchreienden Kontraſt vor, der dadurch an der Stätte ent
ſtehen würde, an der jetzt das große, geweihte Schweigen der ein
heitlichen Ruine herrſcht. Nein, es bleibt dabei; indem Melac
Feuerbrand und Pulverminen an das alte Schloß legte, hat er
uns, ſicherlich ganz gegen ſein Wiſſen und Wollen, an Stelle des
Zerſtörten etwas unendlich viel Schöneres hinterlaſſen.

Perſonalnachrichten.
ZSakanzenliſte höherer Kommunalſtellen.Kahla (S.-A.). Bürgermeiſter. 3600 Mk., peigere alle drei Jahre

um 300 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 5100 Mk., ſowie 600 Mk.
Nebeneinnahmen. (Stadtrat Dr. Mittenzwey.) Adenau (Rhld.).
Kreisbaumeiſter. 4300 Mk. Vorſteher des Kreisausſchuſſes.)
Burgdorf. Wieſenbaumeiſter (Meliorationstechniker). 1800-3000
Mark und 250 Mk. Wohnungsgeld. (Kreisausſchuß.) Gießen.
Betriebsleiter bei dem Elektrizitätswerk der Stadt. 3000 Mk., ſteigend
jährlich um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 4500 Mk.
(Gr. Bürgermeiſterei): Lütgendortm und. Bautechniker
für das Amtsbauamt. 125—150 Mk. (Ehrenamtmann Weſter
mann.) Kaiſerslautern. Schutzmann 1300 Mk., ſteigend von
fünf zu fünf Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von1800 Mk. Bürgermeiſter Dr. Theodor Orth) s a
PolizeiKommiſſar. 1600 2350 Mk. und 150 Mk. Bekleidungsgeld.Kelbedewallng Aachen. Lehrer an der Knabenmittelſchule.
1700 Mk., neun Alterszulagen je 300 Mk., außerdem 500 Mk. Miets
Aatſchädigung. (Oberbürgermeiſter.) Bendorf a. Rh. Wiſſen
Haſtlicher Lehrer an der höheren Bürgerſchule. 1800 Mk. 200 Mk.
Aiterszulagen und 300 Mk. Wohnungsgeld. Rektor Bruhn.)
Benrath a. Rh. 1. Sekretär bei der Steuerabteilung der Ver
waltung. Penſionsberechtigt. 2000 Mk. Bürgermeiſter Steinhauer.)
Berlin. 2. Pfarrer an der Kapernaumkirche. Beſoldung nach dem
Regulativ der Stadtſynode vom 30. April 1903. (GemeindeKirchenrat,
Berlin N. 65, Seeſtr. 60, II. Köln. Oberlehrer am Gymnaſium
und Realgymnaſium. Beſoldung wie an ſtaatlichen Anſtalten. (Direktor
Dr. Vogels.) Danzig. Erſter Organiſt an der Kirche. 800 Mk.
(Paſtor Hoppe, Vorſitzender zu St. Johann.) Gera. Sparkaſſen
beamter. 2000 bis 3200 Mk. (Stadtrat.) Nürnberg. Schulleiter
und Lehrer an der höheren Mädchenſchule. (Stadtmagiſtrat v. Jäger.)
Rheydt. Oberlehrer an der Oberrealſchule nebſt Progymnaſium.
Beſoldung nach dem Normaletat und den Nachträgen. (Prof. Rolfs.)
Roſtock. Oberlehrer an der Realſchule. 3500 Mk., ſteigend nach je
2 Dienſtjahren um je 300 Mk. bis auf 6500 Mk. (Patronat der
Realſchule.) Rotthauſen, Hauptlehrer an einer vierklaſſigen
kath. Volksſchule. 1700 Mk. Pfarrer Lic. Joh. Bitter.) Demnächſt
elangen zur Ausſchreibung Chemnitz. Ratsaſſeſſor. 3400 Mk.in Zulagen in zweijährigen Pauſen von je 200 Mk. Frey
urg a. U. (R.-B. Merſeburg). Oberförſter.

Letzte Telegramme.
Tokio, 14. Aug. Die Verluſte der Japaner in

der Seeſchlacht vom 10. ds. Mts. betragen, wie jetzt auch
amtlich mitgeteilt wird 12 Offiziere, 52 Mann teot,
12 Offiziere, 121 Mann verwundet.

Tokio, 14. Aug. Am nachmittag des 11. Auguſt ſichtete
der japaniſche Dampfer „Genkai-M aru“ auf der F he der an
der koreaniſchen Küſte gelegenen Jigwei-Jnſel einen weſtlich
ſteuernden ruſſiſchen TorpebobootZerſtörer, welcher anſcheinend
am 10. d. Mts. von dem ruſſiſchen Geſchwader getrennt worden
war und wieder nach Port Arthur znrückzukehren verſuchte.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 16. Auguſt: Wolkig, warm, drückend, vielfach
Gewitterregen.

Mittwoch, 17. Auguſt Wolkig, teils heiter, warm, ſtrichweiſe
Regen und Gewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)

Elbe.
11. Auguſt 0,4912. Auguſt 0,62ardubitz 0,03randeis 0,65 4 0,67 0,02Melnik w 1,14 1,08 0,06Leitmerißz 12. Auguſt 2,10 13. Auguſt 1,051 0,95

Außig 0,90 005Dresden 2,22 2,24 0,02Torgau 0,52 0,53 0,01Wittenberg a 0,16 14 0,02Roßlau v 0,33 v 0,34 0,01Aken e 0,17 7 0,18 0,01Barby 0,21 m 0,22 0,01Magdeburg 4 0,00 0,00Tangermün 0,268 o,2eWittenberge 0,02 0,05 0,03Lenzen 0,08 r 0,06 0,02Dömitz 0,50 3 0,50Darchau 7 0,61 wad oLauenburg v 0,44 v 0,44
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 15. Auguſt: 21X0 C.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Die Landbank in Berlin verkaufte das ihr gehörige Ritter
gut Löhrstorf im Kreiſe Oldenburg Provinz SchleswigHolſtein)
n Größe von ca. 1810 Morgen an den Gutsbeſitzer Herrn Hans

armann aus Königslutter, ferner das ihr gehörige Gut Orlands
im Kreiſe Wirſitz (Provinz Poſen) in Größe von ca. 1280

Morgen an den Gutsbeſitzer Herrn Alfred Hartmann aus Koſten.
-y. Der Schiffban an der Kieler Föhrde, welcher hauptſächlich

durch die kaiſerliche Werft, die Friedrich r Germania
werft, die dtswerke, durch verſchiedene kleinere Schiffbau
anſtalten durch eine größere Werft in Tönnnig im Bezirk der
Handelskammer zu Kiel vertreten iſt, kann nach dem Jahresberichte
der letzteren nicht allenthalben auf ein befriedigendes Ergebnis
des Jahres 1903 zurückblicken, da nicht übevall volle Beſchäftigung
vorlag. Bei neuen Aufträgen mußte häufig mit ſtark gedrückten
Preiſen gerechnet werden. Nach dem Auslande und n dem
Inlande haben ſich die Lieferungen vermehrt. Es beſchäftigten
die kaiſerliche Werft durchſchnittlich 7000, die Germaniawerft 3000,
die Howaldtswerke 2400 und die Eiderwerft in Tönning 1000
Arbeiter. Bei der Germaniawerft waren im Ja 1903 im Bau
r „Braunſchweig“ und Linienſchiff „Heſſen“. Fertig
geſtellt ſind ſ Dampfſchiffe mit einem BruttoRaumgehalt von
6540 Regiſter-Tonnen. Auch für die kleineren Schiffbauanſtalten
m er Verlauf des Geſchäfts verſchiedentlich ſchlechter als im

orjahre.

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle.

t Grund S rau und eigener heutiger chen in rk per Tonne ein
Fracht, Zoll und Speſen, r n Wießlich der r

r

am 13. Aug., am 12. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 102 Tts. A. 205,00..208,

Chicago Sept. 101 Cts. 215,75 219,50Jn Liverpool frei do. 6 ſh. O d. „200,25 198,25
Von Odeſſa nach loko 96 Kop. 181,50 181,50

Riga r loko 100 Kop. 178,50 178,50n Paris Aug. 22,60 fcs. 183,25 180,75on Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cis. 163 00 163/00

Odeſſa loko 68 Kop. 144,00 144,00Riga loko 78 Kop. 14925, 151.75„Newyork nach Berlin Mais Sept. 58 Cts. 124,50 126,00
Magdeburg, 13. Auguſt. Getreide und Futtermittel.

(Amtliche Notterungen.) e Notierungen verſtehen ſich für 1000 k
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher un
Sommer unverändert, gut 169--172 mittel 160 166 gering

A, do. Kolben Sommer gut mittel
gering do. Rauh gut mittelgering do. ausländiſcher gut 180--187 mittel

gering Roggen, inländiſcher, unverändert,
t 134--137. mittel 130-133 gering Gerſte, hieſige
evalier- befeſtigt, gut 165 175 mittel gering

feinſte über Notiz, Landgerſte gut 145 bis
155 mittel gering Wintergerſte gut 125 bis130 mittel gering ausländiſche Futtergerſte
118--122 mittel gering afer,inländiſcher, ruhig, gut 134--138 mittel 128--132
gering aus ländiſcher gut mittelgering A. Mai s, runder, unverändert, gut 120 bis
123 mittel gering amerikaniſcher bunterut 126 mittel AAC, gering K. Erhbſen,ieſige Viktoria, unentſchieden, gut 190—206 mittel 170 bis
185 gering do. grüne Folger unverändert, gut 195 bis
205 mi 180 190 gering Raps unverändert,
gut 190--195 mittel gering M

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. SchultzeSohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 c

13. Auguſt. Butter: Die Nachfrage nach allen Sorten Hofbutter iſt
eine rege der hieſige Konſum fängt an beſſer zu werden, auch zeigtſich fortgeſetzt in den Provinzen größerer Bedarf. Die Zufuhren n

elgerer ind klein und können zu unveränderten voll behaupteten
reiſen ſchlank geräumt werden. ie Berichte von den auswärtigen

Märkten lauten feſt mit weiteren Preiserhöhungen, Kopenhagen 3 Kronen,
Hamburg 5 Landbutter: Bei leicht anziehenden Preiſen iſt
der Abſatz etwas beſſer geworden. Schmalz Größere Schweinee in Amerika veranlaßten in den erſten Segen der Woche einen

chwächeren Markt mit etwas niedrigeren Preiſen ſpäter erholte ſich
der Markt und trat eine feſtere Stimmung mit ſteigenden Preiſen ein.
Hier iſt der Abſatz ſchwach und Preiſe haben ſich nicht verändert.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten
Notierungs- Kommiſſion Hof- und Genoſſenſchaftsbutter I 115 bis

a do. IIa do. De t h abfallendeS PrivatNotierung für malz: mal rimaWeſtern 174 Tara 42 43X Schmalz, reines in Veunhiens

raffiniert 45 reines in Amerika raffiniert 44

Waren und Probuktesberichte,
Geireide,

Hamburg, 13. Auguſt. Weizen rugig, holſteiniſcher und mecklen

Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Aug. Abladung 100,00,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 136 144. ais ruhig, Amerik.
mixed uſt-Abladung 99. Hafer ruhig, Gerſte 9peſt 13. Auguſt. Weizen feſt, per Oktober 10,63 Gd., 10,64 Br.

z per Oktober 8,36 Gd., 8,37 Br. Hafer per Oktober 7,82 Gd.
7,34 Br. Mais per Auguſt 7,40 Gd., 7,41 Br., per September

h n a T 7,41 Br.on, 13. Auguſt. Weizenladung angeboten
Antwerpen, 13. Auguſt. Weizen feſt, Mais ruhig, Gerſte feſt

Hafer feſt. Gayn
Hamburg, 12. npuſt. Rapsſaat feſt. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 195 200 Mk.
Peſt, 13. Auguſt. Raps per Auguſt 22,16 Gd., 11,25 Br.

Zucder.
Hamburg, 13. Aug. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. ProduktBaſis 880 Rendement ſReue an ge Bord Ham t en

20,960, per September 20,96, per Oktober 21,25, per Dezember 21,25,

per v G tmburg, 13. Aug. ericht.) Rüben Produkt
Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord urg per Auguſt
21,10, per September 21,20, per Oktober 21,40, per Dezember 21,50,
per März 21,80, per Mai 21,95. Feſt.

Hamburg, 13. Auguſt, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average September 37 G., Dezember 37 G.,
März 38 G., Mai 384 G. Tendenz: Stetig.

burg, 13. Aug., KaffeeTermi Nur

38 StetiHavre, 13. Auguſt. Kaffee. Vooh average Santos per ember

eher 13 nen e e ſeug 12 Vintte dec
13. Auguſt. Kaffee unkteZufuhren in Rio 12 000 Sack, in Santos 64 000 Sack.

Petroleum.
Hamburg, 13. Auguſt. Petroleum leblos, Standard white

e ä erren a oleum. Raff. Type weiß loko 189/, bez.
13. Aug. Petroleum. weiß loko 185,n. Br., do. per Auguſt i88, Zrn do. per September 19 Br., do per

Oktober 19 Br. Tendenz Ruhig.
Spiritus.

Hamburg, 13. Auguſt. Spiritus ruhiger, Auguſt Br.,
25,00 G., AuguſtSeptember Br., 25,00 G., September-Oktober

n e Br., 25,00 G.
Hutfenfrüchte.

21 00 garedebnr 13. gr. Erbſen, h 7 73 zu

el. 1 33,34,00 Mk., aües r ße) 18,00 en
Oelſaaten. Oele, Fettwaren.

Köln, 13. Auguſt. Rüböl loco 49,00, Oktober 47,50.
Hamburg, 13. Auguſt. Rüböl ruhig, loco 47,00.
Amſterdam, 13. Auguſt. Leinöl flau, loco 18 Septbr.

Sept.Dez. 18/., Jan. Mai 18 Juni Auguſt 18
Hamburg, 12. Auguſt. Schmalz. Amerikan. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 35 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.

Paris, 13. Auguſt. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Auguſt 48,00,
Septbr. 48,25, Sept. 48,50, Jan.April 49,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Auguſt. Kart ärke 23,75 Mk., KartoW Daleg e 2 3 Mr. e

ur uſt. 15 21 vr r er e Kartoffelmehl, on n M..
ung g. Sept. 21 22 Mk., orStärke 21 232 Mt.uperior d 22--22 Mk. per 100 gramm.

Magdeburg, 13. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 6,50 bis 7,60 Mk.
für 100 Kilogramm.

d

Marken 35-35 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fleiſch. r. Eier.
Ragdeburg, 13. Au Rindfleiſch im andel 1,08 bisreaeetee e nes e Se ne h e etL 1,40--1,2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,00-—8,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 12. Auguſt. Die heutigen En tennach Qualität Pfund endet 7 h

e e9 e n m n e ne35 40 Pſe ehe gro
30—50 Pfg., Rotzun 50-—65mittel 40-—55 Pfg., kleine 20—35 Pfg., lebende ſen Pfg.
Schellfiſche, große 30-35 Pfg., mittel 20—25 Pfg 10-
Pfg., Cabliau, große 10-15 kleine 6—-10 Pfg., 2030e Lengfiſch 5--7 Pfg., Wufiſch 6 9 e ne 5 bis
6 fg- Dorſch ha Pfg. Rochen 4-5 Pfg. achs 190--210 Pfg.
Lachs, rothfl., 180 195 Pfg., Silberl Pfg. rellen100 170 S e W P Pfg., SchnepelPfg., t en ummlebende 240--250 Pfg. e 9 t

Stroh. Heu.
Magdeburg, 13. Auguſt. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krummſtroh 2,50—3,40 Mk.. Heu en für 100

Baumwolle und Wolle.
Srewen, 13, Auguſt. Baumwolle Ruhig. Upland middling

loco 56 Pfg.
13. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober

5,15 hlt, Mai 5,02 bezahlt. Behauptet.
12. Auguſt. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 157,50,

e. 13 e hen Bericht v uuguſt. t.) Baumwolle. Umbe a e davon für Spekulation und Export 300 Ballen

Amerikan. good ordinary Li S TPer Auguſt 5,78, z z
t 320

a u Berliner Bratenſchmalz 47--50 Kunſtſpeiſefett, in Amerika raffini Nov. De 5,23,n 4. Juguſ Szale z. e Auguſt 168 39 in Deutſchland raffiniert 38 .4. e Mulert rrexer, Metalle.

e Augu „5815. Augu waä 13. Auguſt e beha loco 74ſiehe 12. Äuguſt e 13. n uſt J Viehmärkte. per Monate z Blei Par e er 56 u

e e ee, Obp. 120 120 em Vie 13. Auguſt.do. üntp. a s a o ZSternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 6. v e àUnſrrut. bis 12. n im ganzen 9354 Stück vom Inlande zugeführt, und Düngemittel. ous
Slraußfurt 12. Auguſt 0,70 13. Auguſt 4 0,701 en r r c m r Verkauf Le burg, 12. Auguſt. (ChileSalpeter.) Loco ab

Moldau. Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver rmBudweis 11. Auguſt 0,18 12. Auguſt 0,22 0,04 einbarter nebenſtehender Tara, Rio de Faneire, 12. Auguſt. Wechſel auf London 12
Prag Sure 0,04 0,08 Donnerstag Freitag Sonnaben S*.OGÜÖ:voärwwövWveéGHw=AlLlNVNNOOl'bwoeooowwaigsenss

11. 8. 12. 6. 13. 8. J Dr. Walther GedenslebenBrandenburg 12. Auguſt 13. Auguſt Beſte ſchwere reine Schweine 52—52 52 52--53 20 T. r en e e ber Erich ehe
Oberpegel 1,61 2 t 1,66 l 0,05 Schwere Mittelware 52--521 52-53 53 22 für den Börſen und Handelsteil: Adeldert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Unterpegel 0,16 0,16 2 Gute leichte Mittelware 53-53 53 534--54 22 Alle de Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önli h ſondem ledigll9

Rathenow Geringere Mittelware 50x 52 —-62 50 53 24 An die Redaktion der Halleſchen Zeunng in Halle a. S.“ zu adreſſierennern 4 53 4 87 ZGauen na e Dargel r en 4 g. icbweſt ſchw. T. Für vwverlangt eingehende Manuſtripte und Beiträge übernimmt die u
el m a keinerlet Verpfiichtungen. Sendungen, welche eveninel purhatgeſandt werden ſonHavelberg 2 0,37 2 0,36 0,01 e rege das Porto beigefügt ſein. z 2

Für die Fnſerate veranwortſich: Paul Kerſten, Haſe g. S. V T Trag

a 4
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